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Die mobile Operationszelle
schliesst in der Sanität eine Lücke
Der Armee fehlt ein mobiles medizinisches Rettungszentrum für chirurgische Eingriffe.

Bis anhin konnten Eingriffe nur in zivilen Spitälern durchgeführt werden. Mit der mobilen

Operationszelle soll diese Lücke in der medizinischen Versorgung geschlossen werden.

HPTM MATTHIAS ERNY, PRESSE- UND INFORMATIONSOFFIZIER SPIT BAT 5, ZUR MOBILEN OPERATIONSZELLE

Der Sanitätsdienst der Schweizer Armee
befasste sich bereits Ende der neunziger
Jahre mit der Evaluation eines mobilen
medizinischen Rettungszentrums, wie sie

beispielsweise andere Streitkräfte im europäischen

Umfeld im (Ausland-)Einsatz haben.

Auch die Schweizer Armee berücksichtigte

in der Evaluation der mobilen
medizinischen Einrichtungen einen möglichen
Auslandeinsatz.

Ursprünglich 50 Container

Das ursprüngliche Einsatzsystem um-
fasste rund 50 Container, wobei für die
Evaluation 9 Funktionscontainer mit den

Hauptleistungen eines Rettungszentrums
beschafft wurden.

Nach mehreren Anläufen wurde
schliesslich im Jahr 2006 die Beschaffung
eines Kern-Moduls mit einer sterilen
Operationszelle zu Ausbildungszwecken sowie
ein modulares sanitätsdienstliches Element

(MSE2+) zur Pflege und Behandlung von
bis zu 30 Patienten definitiv abgelehnt und
die neun Mustercontainer eingelagert.

Nach fünf Jahren Stilliegung sollte
2012 die definitive Ausserdienststellung
eingeleitet und über den Verkauf verhandelt

werden.

AufAntrag des Oberfeldarztes Divisio-
när Andreas Stettbacher und des Kommandanten

der Logistikbrigade Brigadier Thomas

Kaiser wurde der Verkauf gestoppt. In
einem Truppenversuch beim Spitalbataillon

5 soll nun die Einsatzfähigkeit der
mobilen Operationszelle für Einsätze zur
Unterstützung von zivilen Behörden im
Inland überprüft werden.

Hohe Bereitschaft

In Szenarien wie grossräumiger
Stromausfall, Erdbeben, Überschwemmungen,
terroristische Anschläge kann unser ziviles
Gesundheitswesen rasch an seine

Leistungsgrenzen stossen, insbesondere auch Das Kernstück des mobilen Rettungszentrums: der Operationssaal.
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Maj Finochiaro, Kdt Stv und Stabschef. Oblt Truninger, Truppenarzt.

Der Sanitätswagen im Einsatz mit Blaulicht.

Patientenübergabe bei der mobilen Operationszelle.

Oberstlt i Gst Scheidegger, Kdt Spit Bat 5.

dann, wenn Operationssäle nicht mehr
einsatzfähig sind.

Mittelfristig ist geplant, die mobile
Operationszelle rasch und in der ganzen
Schweiz zur Unterstützung des zivilen
Gesundheitswesens einsetzen zu können.

Im Rahmen der Weiterentwicklung der

Armee sollen die vier Spitalbataillone Teil

der sogenannten Miliz mit hoher Bereitschaft

werden. Sie sollen auch ausserhalb

der Wiederholungskurse innert 24 Stunden
mobilisiert und nach zwei bis drei Tagen

zugunsten unserer Bevölkerung eingesetzt
werden können.

Welche Leistungen?

Die Schweizer Armee kann mit der
mobilen Operationszelle am Ort respektive
in der Peripherie des Katastrophengebiets
chirurgische Eingriffe sicherstellen. Dabei
kann ein ziviles Spital mit einem vollwertigen

Operationssaal unterstützt oder
ergänzt werden.

Nach der abschliessenden Überarbeitung

der Mustercontainer und einer externen

Zertifizierung sollen die Schweizer
Standards der Medizinalgesetzgebung
hinsichtlich Infektionssicherheit im
Operationsmodul auch unter schwierigen Verhältnissen

eingehalten werden können.
Darüber hinaus verfügt ein Spitalbataillon

auch über die Fähigkeiten, eine

improvisierte Pflegeabteilung zu betreiben,
Basisdiagnostik, Sterilisation und
Desinfektion durchzuführen sowie sämtliche
Aufgaben im Bereich der Haustechnik zu
übernehmen.

Herausforderungen

Dieses Leistungsspektrum erlaubt es,

mit einem Spitalbataillon je nach Situation
ein medizinisches Rettungszentrum autonom

zu betreiben. Bei einem Katastrophenfall

geht der Oberfeldarzt von einer Einsatzdauer

zwischen 4 und 15 Tagen aus. Aus-
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Die Spitalsoldaten sind bereit für den Einsatz in der mobilen Operationszelle.

landeinsätze sind aus heutiger Sicht nicht
vorgesehen.

Zu den Herausforderungen äussert
sich der Kommandant des Spitalbataillons 5,

Oberstlt im Generalstab Peter Scheidegger,
wie folgt: «Die erfolgreiche Einführung der
mobilen Operationszelle hängt vom richtigen

Personal und Material ab.»

Die Spitalsoldaten bringen das nötige
Rüstzeug für den Betrieb des neuen
Systems mit. Sie müssen ihr Know-how nun in
einem anderen - eben mobilen - Kontext
unter Beweis stellen.

Für den Betrieb der mobilen Operationszelle

werden die gleichen Funktionen
benötigt wie in einem militärischen - oder
auch zivilen - Spital. «Am Auftrag ändert
sich überhaupt nichts», sagt der Oberstleutnant

im Generalstab. Im ersten Truppenversuch

hat sich insbesondere gezeigt, dass

auch die Dimension Zeit nicht vernachläs¬

sigt werden darf. Ein möglicher Einsatz
stellt somit einen Wettlauf mit der Zeit dar,

was eine Milizformation besonders
herausfordert, insbesondere dann, wenn sie sich

nicht im Dienst befindet.

Umgang mit Veränderung

Zunächst soll das System in einem
Versuch auf Herz und Nieren getestet werden.
Dabei soll hinsichtlich Personal, Material
und Logistik eine Soll-Ist-Analyse durchgeführt

werden, um die Grundlagen für die

Erfüllung der Anforderungen eines
Echteinsatzes zu schaffen.

Ein Versuch bedeutet immer auch Un-
vollkommenheit. Für das Kader des

Spitalbataillons 5 steht somit der Umgang mit
Veränderung an.

Der stellvertretende Kommandant,
Major Alfio Finochiaro, ergänzt: «Neues

führt häufig zu Ablehnung oder Unsicher¬

heit. In dieser Situation ist die Führungsequipe

- also wir - gefordert.
Wir müssen die Soldatinnen und

Soldaten für die neue Aufgabe in der mobilen
Operationszelle begeistern können - und
daran arbeiten wir.»

Bedenken überwunden

Im Verlaufe des Wiederholungskurses
haben sich diese Bedenken vollständig in
Luft aufgelöst.

Nach anfänglicher Zurückhaltung waren

Motivation und Freude der Kader und
Soldaten bei der Arbeit an der mobilen
Operationszelle kaum noch zu bremsen.

Der Autor, Hptm Matthias Erny, ist

Presse- und Informationsoffizier (PIO)

des Spitalbataillons 5. Zivil abeitet
Matthias Erny als wissenschaftlicher Mitarbeiter

an der Zürcher Hochschule für

Angewandte Wissenschaften.
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